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Vorbereitung auf kommende Risiken

Vegetationsbrandbekämpfung

Die Jahre 2018, 2019 sowie 2022 und 2023 waren Jahre mit hohen Einsatzzahlen und  
einer großen Anzahl an verbrannten Flächen durch Wald- und Vegetationsbrände.  
Stimmen die Prognosen der Wetterexperten, werden auch die nächsten Jahre steigende  
Zahlen an Bränden im natürlichen Raum mit sich bringen. Es ist für die Feuerwehren wichtig, 
sich darauf entsprechend vorzubereiten.

Da die Feuerwehr keinen Einfluss auf 
den Wald- oder Ackerbau hat, muss 
sie mit den Risiken leben, die sie in 

ihrem jeweiligen Einsatzgebiet hat. Die 
Kenntnis über Gefahrenschwerpunkte ist je-
doch eine gute Basis, auf der die Feuerwehr 
im Bereich ihrer Möglichkeiten Vorkehrun-

gen treffen kann. Diese Vorkehrungen  
lassen sich grob unterteilen in: 
	■ Gefahrenanalyse (Einsatzplanung)
	■ Technik (Fahrzeuge und Handwerkzeuge)
	■ Ausbildung
	■ Persönliche Schutzausrüstung (PSA)
	■ Gesundheitliche Prävention

Gefahrenanalyse (Einsatzplanung)

Um sich auf mögliche zukünftige Einsätze 
einstellen zu können, muss das Einsatzge-
biet hinsichtlich des Einsatzpotenzials be-
trachtet werden. Neben der Verteilung der 
Vegetation (Wald, Grasflächen, Ackerbau 
usw.) müssen auch Anfahrtswege und Was-
serentnahmestellen bekannt sein. Diese In-
formationen fließen dann in die einsatztakti-
schen Planungen ein. 

Technik (Fahrzeuge und  
Handwerkzeuge)

Im Rahmen der Einsatzvorbereitung muss 
klar sein, wo der Einsatzwert, aber auch die 
Einsatzgrenzen der Einsatzfahrzeuge lie-
gen und inwieweit sie überhaupt gelände-
fähig sind. Sind Fahrzeuge geländefähig 
oder gar geländegängig, so müssen auch 
die Fahrerinnen und Fahrer der Einsatz-
fahrzeuge in das Fahren im Gelände ge-
schult sein.

Einsätze bei Wald- und Vegetationsbrän-
den sind häufig harte und aufgrund der Wit-
terungsbedingungen belastende Handar-
beit. Es ist daher wichtig, Werkzeuge zu 
haben, die ein möglichst geringes Gewicht 

Feuerwehreinsatz auf einem Feld:  
Häufig ist Handarbeit gefragt.
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Erleichtern die Handarbeit:  
Handwerkzeuge mit geringem Gewicht.

Fo
to

s:
 R

ix
en

/H
FU

K 
N

or
d



54 www.feuerwehr-ub.de    Feuerwehr  7-8/2024 

AUSBILDUNG  |  F EU E R W EH R- U N FA L L K AS S E N I N F O R M I E R E N

Gute Lösung: Persönliche Wasserflasche an 
Koppel.
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haben und handlich sind. So sollten bei-
spielsweise D- statt C-Schläuche verwendet 
werden. 

Ausbildung

Neben einer guten Ausbildung für Maschi-
nistinnen und Maschinisten für Fahrten in 
unwegsamem Gelände müssen vor allem die 
Führungskräfte hinsichtlich der Einsatztaktik 
sowie des Unfall- und Gesundheitsschutzes 
der Einsatzkräfte ausgebildet sein. Von Vor-
teil hat es sich hier erwiesen, wenn Füh-
rungskräfte im Rahmen der Ausbildung 
selbst einmal Hand angelegt und mit Schläu-
chen und Handwerkszeugen bei hohen Tem-
peraturen gearbeitet haben. Nur so können 
sie die Belastungen für die Einsatzkräfte ein-
schätzen und richtige Entscheidungen für 
den Gesundheitsschutz treffen. In Kombina-
tion mit einer fundierten taktischen Ausbil-
dung hilft dies, die richtigen Mittel zur richti-
gen Zeit einzusetzen und somit den Ein-
satzerfolg zu sichern. Darüber hinaus müssen 
auch die Einsatzkräfte in Taktik und Umgang 
mit den Handwerkzeugen geschult sein.

Persönliche Schutzausrüstung 
(PSA)

Da die Einsätze bei Sonnenschein und hohen 
Temperaturen durchgeführt werden, sind 
zwei der größten Gefahren die Dehydrierung 
der Einsatzkräfte sowie die UV-Strahlung. 
Die Schutzkleidung auszuziehen und nur im 
T-Shirt zu arbeiten, ist daher keine Option – 
eine zu dicke Schutzkleidung zu tragen, aber 
auch nicht. Die Einsatzkräfte sollten daher 
leichte und dünne PSA tragen, die die Haut 
bedecken und so vor UV-Strahlung schützen.

Auch wenn viele die Gefährdung durch 
Atemgifte als gering einschätzen, da ja „nur“ 
Pflanzen verbrennen, so ist auch der bei 
Wald- und Vegetationsbränden entstehende 
Rauch gesundheitsschädigend. Aus diesem 
Grund ist situativer Atemschutz, mindestens 
in Form einer FFP-Maske, zu tragen. Um die 
Auswirkungen des Rauchs auf die Augen zu 
minimieren, wird auch ein dichtsitzender  
Augenschutz empfohlen. 

Gesundheitliche Prävention

Am Ende kommt es auch bei guter Technik, 
PSA und Taktik auf den einzelnen Menschen 
an. Ohne arbeitende Einsatzkräfte zu Fuß 
wird man vor allem in unwegsamem Gelände 
nichts erreichen. Es gilt, die Einsatzzeiten 
der Feuerwehrangehörigen auf das absolut 
notwendige Maß zu beschränken. Einsatz-
kräfte müssen daher so körperlich schonend 
wie möglich eingesetzt werden. Um die Ein-
satzkräfte so lange wie möglich einsatzfähig 
zu halten, sollten folgende Punkte beachtet 
werden:

Verpflegung: Bei hohen Außentempera-
turen Getränke in ausreichender Menge be-
reithalten, am besten Mineralwasser und 
verdünnte Apfelschorlen im lauwarmen Zu-
stand. Dabei unbedingt zum Trinken anre-
gen, bevor ein zu großes Durstgefühl ent-
steht. Zur Kräftigung sollte leicht verdauliche 
Kost zu sich genommen werden.

Sonnenschutz: Haben Einsatzkräfte 
Pause und müssen keine PSA tragen, müs-
sen sie sich vor der Sonnen- bzw. UV-Strah-
lung weiterhin schützen. Es können dazu 
z. B. Caps oder Hüte getragen werden. Die 
Haut soll möglichst mit Kleidung bedeckt 
bleiben. 

Sonnencreme: Vor allem Körperstellen, 
die ungeschützt sind, wie z. B. das Gesicht, 
sollten mit Sonnenschutz eingecremt wer-
den. Dazu müssen Cremes auf den Einsatz-
fahrzeugen vorhanden sein. In diesem Zu-
sammenhang ist insbesondere auf Hautun-
verträglichkeiten einzelner Einsatzkräfte zu 
achten.

Schatten: Einsatzkräfte, die Pause 
haben, sollten sich möglichst in Schatten-
plätzen aufhalten. Während der Pausen soll-
te die schwere PSA möglichst abgelegt wer-
den.

Rechtzeitige Ablösung: Aufgrund der 
hohen körperlichen Belastungen sind recht-
zeitig Kräfte nachzufordern und die Einsatz-
zeiten einzelner Einsatzkräfte zu reduzieren.

Zecken etc.: Mittlerweile sind Zecken 
sowie Eichen- und Kieferprozessionsspinner 
weiter auf dem Vormarsch. Von diesen 
Schädlingen gehen Gesundheitsgefahren 
durch Infektionen oder allergische Reaktio-
nen aus. Im Rahmen der Erkundung muss 
daher auch auf entsprechende Nester ge-
achtet werden. Nach Einsätzen sollten sich 
die Einsatzkräfte nach Zecken absuchen. 
Ggf. können auch Impfungen hier präventiv 
helfen. 

Körperliche Voraussetzungen: Wer 
über eine solide Fitness verfügt, ist auch bei 
hohen Temperaturen länger leistungsfähig, 
kann konzentriert arbeiten und ermüdet 
langsamer.

Eine gute Einsatzvorbereitung ist ein we-
sentlicher Baustein für einen hohen Ein-
satzerfolg!

Abteilung Prävention
Hanseatische Feuerwehr-Unfallkasse Nord 

Feuerwehr-Unfallkasse Brandenburg
Feuerwehr-Unfallkasse Mitte

Auch bei Vegetationsbränden erforderlich: 
Gesicht und Atemwege schützende PSA.

Waldbrandpaket: Die leichteren Armaturen und 
Schläuche der Größe D in einem Tragekorb.
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